ein täglich zwe Mal, 


DU nd e e ee Uhr 


Morgens und A - 

Vieh enen pee füt Stettin 1 chlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 I: 6 pf. 

Fur Pommern und das übrige Deutſchlan Uthlr. 17 ſgr. 6 pf. 
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\ Stettin! Die N. Pr. tg. bringt einiges, aber noch un⸗ und radebrechte ein wenig deutſch und franzöſiſch, doch ſchien man 


voltages Material zu dein unglücklichen Duell zwiſchen Herrn N 
v. Rochow und Herrn v. Hinckeldey. Der Bruder des Erſteren, 
Herr v. Rochow⸗Krahne! hat eine Erklärung abgegeben, aus der 
wir die äußerliche Veranlaſſung, aber keinesweges die innern 
Motide des Duells kennen lernen. ’ 

Nach der Erklärung gab das polizeiliche Einſchreiten gegen 
die Mitglieder des Jockey⸗Clubs zunächſt Anlaß zu einer Be⸗ 
ſchwerde von Seiten des Herrn v. Rochow bel Hertn v. Hinckel⸗ 
dey. See en v. Rochow auf dieſe Beſchwerde in 
mündlicher Unterredung. eine Antwort, welche Mittheilungen ent⸗ 
hielt, die zu weiteren Schritten führten. Der Militair-Ehrenrath 
nämlich, welchem dieſe Mittheflungen von einem militairiſchen 
Zeugen der Unterredung zur Kennkniß gebracht wurden, fragte 
deshalb bel Herrn v. Hinckeldey offiziell an und erhielt von die⸗ 
ſem die Antwort, er habe jene Mittheilung den Herren nicht 
gemacht. Nun dir Herr v. Rochow amtliche Beſchwerde, er⸗ 
hielt jedoch, den eſcheld, daß keine Veranlaſfung vorliege, die 

ache auf amtlichem Wege zu verfolgen. — Hier liegt ein für 
uns dunkler Punkt der Geſchichte und in dem Banne 
deſſelben ſtand ohne Zweifel Herr von Hinckeldey. Der⸗ 
gelbe wollte im Laufe der Verhandlungen ſeine angezogenen 
Aeußerungen nur hypothetiſch und konfidentiell gethan haben. Ins 
deſſen beruhigte ſich Herr v. Rochow dabei nicht und verlangte 
ine Erklärung Seitens des Herrn v. Hinckeldey, worin dieſer den 
ſteeitigen Punkt fallen laſſen ſollte. Schon war man auch bereits 
über den Inhalt dieſer Erklärung einig, da ſcheiterte das Einver⸗ 
ſtändniß an der Form derſelben. — Ba Herr v. Hinckeldey an⸗ 
dererſelts die Sache zur Erhebung einer gerichtlichen Klageſlnicht 
A0 geeignet hielt, theilte En v. Rochow einem feiner Freunde 

bſchrift der ablehnenden Verfügung der Militair- Behörde, und 
R ich den weiteren Verlauf der Angelegenheit mit, und brachte 
il A Er Kreijen zur Kenntniß. Dies erfuhr 

er b. Hinckeldey und ſchickte ſofort Herrn v. Rochow die Her⸗ 
ne en ea — TER 0 1255 5 
Aus der Erklärung des Staatsanwalts Nörner haben wir 
eftern geſehen, daß die Angelegenheit noch lange nicht zum Ab⸗ 
fluß gediehen war, err b. Rochow ed für gut fand, die 


als Herr b 
Details weiteren Kreiſen mitzutheilen. Noch war die von Sr. 
Maſeſtät dem Könige perſönlich angeordnete Unterſuchung in der 
Schwebe, und erheiſchte Diskretion. 5 
— inne ere n. 2 


Orientaliſche Frage. 
Auf dem engliſchen Kriegs⸗Miniſterium find wieder zwei 
Depeſchen aus der Krim eingegangen. In der einen meldet Ger 
nexal Codrington den in rufſiſcher Gefangenſchaft erfolgten Tod 
ee Majors Mac Gowan vom 93. Hochländer⸗Regiment (er ſtarb 
am feinen. Wunden), in der andern den Tod des Ingenieur⸗Ma⸗ 
lors Ranken. Der Letztere hatte die Zerſtörung der weißen Kar 
einen in der Carabelnaja zu leiten und wurde durch eine Mine 
derſchüttet, die anfangs verſagt hatte und deren Zünder er durch 
auen neuen erſezen wollte. Er hatte ſich während der ganzen 
elagerung, namentlich bei den Angriffen auf den Redan, aus- 
gezeichnet. a a 
Die „Times“ „enthält folgende Lager ⸗Korreſpondenzen vom 
15 Februar. Heute Morgen erhielten wir die Nachricht vom 
ſchluß eines Waffenſtillſtandes. Die Ruſſen hatten ſie zuerſt 
er Telegraph aus Petersburg. Um 8 Uhr früh ſtleß ein Boot 
unter Parlamentärflagge von der Nordſeite ab, und halbwegs im 
afen kam ihm ein franzöſiſches Boot entgegen. Die Ruſſen 
woeckrachen eine Mittheilung über den Waffenſtillſtand vom Ge⸗ 
nekal Lüders, welche durch die heute angekommene Poſt aus Kon⸗ 
antinopel ihre Beſtätigung erhielt. Gleichſam zur Feier des 
reigniſſes wurden dieſen Nachmittag die ſog. weißen Werke in 
de Luft geſprengt. Mit Ausnahme der nordöͤſtlichen Ecke blieben 
3 Mauern aufrecht ſtehen. Im Innern haben dle Gebäude ohne 
weifel ſehr gelitten. Später, wenig vor 6 Uhr, als man ſchon 
les vorüber glaubte, ließ ſich wieder eine Reihe von Exploſio⸗ 
unn rel, über deren Wirkung ich noch nichts vernommen habe. 
9 chluß feuerte Fort Konſtantine eine Bombe ins franzöſiſche 
ager ab, fo daß ich glaube, der Waffenſtillſtand ſoll erſt nach 
— morgenden Konferenz als vollgültig angeſehen werden. 
Bez 29. Februar. Heute früh um 10 Uhr hat die Traktir⸗ 
er einen intereſſanten Anblick. An ihrem andern Ende flat: 
del die weiße Flagge und dahinter hielten etwa 25 Koſaken, die 
ten rüſſ. General Timojeff und feinen Stab dahin eskortirt hats 
— Für die Generale, die das Detail des Waffenſtillſtandes 
nen ſollten, waren auf einem Stück grünen Raſens hinter der 
an zwei Zelte aufgeſchlagen. Einige Minuten nach 10 ſah 
Pc Genetäl Bernard mit einigen Stabsofftzieren die Schlucht 
gehen den zwei Hügeln, auf denen einſt die Tschernaſa⸗Schlacht 
ei hinabreiten und nach dem anderen Ufer ſprengen. Ein | 
größe Dußend engliſche Offiziere, eben ſo viel Franzoſen und eine 
zwiſgte Anzahl Sardinier trabten mit über die Brücke, worauf 
terniſien ihnen und einigen ruſſiſchen Offizieren eine Art von Fra⸗ 
fen ſtatt fand, d. h. man wechſelte Artigkeitsbezeugungen 


* 


Abend Ansg 


Dienſtag, den 18. März. 


beiderſeits um einen Gegenſtand der Unterhaltung verlegen. Das 
natürlichſte Thema war die Pferdekunde; die Ruſſen bewunderten 
einige unſerer Schlachtroſſe nicht wenig und waren vermuthlich 
über ihr gutes Ausſehen erſtaunt. 


ſtellten ſich um ſie herum, beſahen ihre Montur und Waffen und 
ließen ſich in eine Konverſation mit ihnen ein, die großentheils 
in der Zeichenſprache geführt wurde. Die Koſaken machten ſich 
ein Vergnügen daraus, die Bekanntſchaft ihrer Feinde zu kultivi⸗ 
ren, und hatten dabei offenbar praktiſche Zwecke im Auge. Das 


Erſte, was ich ſah, war, daß ein Korporal einem ſaärdiniſchen⸗ 


Offizier einen kleinen Tauſchhandel vorſchlug. Letzterer hatte 
eine leidlich gute Reitpeitſche, für welche der ſchlaue Steppen⸗ 
ſohn ihm mit Gewalt ein ſchäbiges Folterwerkzeug anbot, deſſen 


ſein Ponny gewiß mit Vergnügen los geworden iſt. Der Tauſch 


kam denn auch zu Stande und bald wurde das Peitſchenge⸗ 
ſchäft allgemein, und mancher Offizier gab gern eine elegante 
Gerte für eine Koſakenpeitſche hin, um nur ein Angedenken an 
den erſten Tag des Waffenſtillſtandes mit heimzubringen. Da 
man die Aufſtellung von Vedetten und keine Erlaubniß zum 
näheren Verkehr jenſelts der Traktirbrücke erwartet, jo ſuchte jeder 
Anweſende den Moment zu einem Geplauder mit den ruſſiſchen 
Offizieren zu benutzen. Als aber der Morgen vorrückte und die 
Sonne hell und warm heraustrat, wurde die trockene graſige und 
mit Geſträuch bewachſene Tſchernaja⸗Ebene gar zu einladend und 
die Offiziere konnten der Verſuchung zu einem längeren Ritt nicht 
widerſtehen. Erſt ging es über einen kleinen Strom oder Graben 
und eine Steppe entlang, die zu einer Art Denkmal führte; dann 
eine Höhe hinauf, wo der Boden etwas ſandiger war, als auf 
der Seite des allürten Lagers. Allmählich kamen neue Luſtreiter 
nach, darunter ein franzöſiſcher General mit ſeinem Stab und 
mehreren franzöſiſchen Huſaren⸗Offizieren. Eine Partie galoppirte 
bis hart an die ruſſiſche Batterie Nr. 49 und ſchmauchte eine 
freundſchaftliche Cigarrette mit den Vedetten, bis ein ruſſiſcher 
Bier berankam und den Herren auf franzöſiſch höflichſt bes 


deutete, daß er Befehl habe, ſie zum Rückzug einzuladen, den ſie 


auch alsbald antraten. Weiter links war ein zahlreicher Reiter⸗ 
haufe, welchem viele Zuaven, Berſagliert und andere Infanteriſten 
nachzügelten, bis in die Nähe der ruſſiſchen Pikets ſüdöſtlich von 
Inkerman vorgedrungen, und hier ſtanden ſie in ſehr bequemer 
Schußweite von den feindlichen Batterien, falls es dieſen zu 
feuern beliebte. Als ein ſardiniſcher Offizier ihnen in vollem 
Galopp nachſprengte und den Befehl zum Rückzuge zuherrſchte, 
begab ſich endlich Alles auf den Heimweg. Bei der Brücke an⸗ 
gekommen, wurde wieder rund um die Koſackengruppe Halt ge⸗ 
macht und Aller Augen heſteten ſich auf die zwei netten weiß 
und blau geſtreiften Zelte, in denen die militäriſche Konferenz ge⸗ 
pflogen wurde. Einige Generale ſtanden vor der Thür und die 
Beſprechung näherte ſich augenſcheinlich ihrem Ende. Nach einer 
Weile ſprang die beiderfeitige Eskorte in den Sattel; die engli⸗ 
chen, franzoͤſiſchen, ſardiniſchen und ruſſiſchen Offiziere ritten über 
die Brücke, und die Zuſchauer bildeten Spalier. General Timo⸗ 
jeff, eine ſoldatiſche Geſtalt mit angenehmer Phyſiognomie, ritt 
voraus und erwiderte jeden Gruß mit einem Lächeln. Dicht 
neben ihm ritt General Windham. Das Cortege rückte eine 
kleine Strecke in die Ebene vor und dann nahmen die Alllirten 
Abſchied von „nos amis les ennemis“ und kehrten wieder über 
die Brücke nach dem Lager zurück. — Die Generale, welche 
heute zuſammen kamen, waren; General Timojeff, Stabschef vom 
9. ruſſiſchen Armeekorps, welches die vorgeſchobenen Poſten ſtellt; 
de Martimprey, Windham und Petitti, Stabschefs der franzöſi⸗ 
ſchen, engliſchen und ſardiniſchen Armee. Die drei letztern waren 
von ihren Oberfeldherrn abgeſandt, um die von dieſen ſchon er: 
oͤrterten und beſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗Vorſchläge zu über⸗ 
bringen. Weiter ging ihr Auftrag nicht, und da General Timo, 
jeff keine Vollmacht hatte, dieſelben unbedingt anzunehmen, jo 
wird er eine Abſchrift an General Lüders einſenden, der ſich in 
unmittelbarer Nähe befinden fol. Wahrſcheinlich wird daher noch 
eine Zuſammenkunft zur definitiven Feſiſtellung der Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Punkte ſtattfinden. — In den erſten 4 Wochen ſeit Eins 
führung der Geldanwelſungs⸗Poſt (money order office) in der 
Krim find 7000 Lite, aus dem Lager nach England gegangen. 


Deutſchlaund. 


S$ Berlin, 18. März. Die beiden in der letzten Sig 
zung des Hauſes der Abgeordneten dom Handels-Miniſter über⸗ 
reichten, die Bank-Reform betreſſenden Geſetz-Entwürfe: 1) 
betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger Be⸗ 
ſtimmungen der Bank-Ordnung vom 5. Oktober 1846 
und 2) betreffend die Verminderung der Kaſſen-Anwei⸗ 
fungen um 15 Mill. Thlr., ſowie die Ausgabe verzins⸗ 
licher Obligationen im Betrage von 16,598,000 Thlr., baſiren 
auf einem zwiſchen der Finanz-Verwaltung und der Verwaltung 


Für die Unſrigen hatten die 
bepelzmützten Koſaken das meiſte Intereſſe; die alllürten Offiziere 


ell 


i Ber nehmen all. 
Für Stettin: 


€ Poſtaͤmter an. 
: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


ungen 
die 


trages iſt eine zwiefache: einmal iſt der Zweck, die preußiſche 
Bank zu kräftigen und ſie in den Stand zu ſetzen, den vermehr: 
ten Bedürfniſſen und Anforderungen zu genügen; der andere Zweck 
iſt die Verminderung des im Umlauf befindlichen Staats papier ⸗ 
geldes, um in außerordentlichen Zeiten Verlegenheiten, die nach 
Lage der Umſtände entſtehen können, vorzubeugen die 


Bank⸗Ordnung vom Jahre 1846 iſt die Bank in Beziehung! auf 
die Hohe der Noten⸗Ausgabe dahin beſchränkt worden, daß ſie 
über eine Summe von 21 Millionen nicht hinausgehen, dürfte, 
ohne Allerhöchſte Genehmigung. 


Dieſe Summe nun hat ſich nicht 
mehr als ausreichend gezeigt; von vielen Seiten, auch in dieſem 
Haufe ſelbſt iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß die Bank in grö⸗ 
ßerem Umfange Noten möge ausgeben können. Es wird nun 
vorgeſchlagen, die Beſchränkung, welche die Bank⸗Ordnung vom 
Jahre 1846 eingeführt hat, wieder aufzuheben und der Bank die 
unbeſchränkte Noten⸗Ausgabe, wie früher, zu geſtatten, dagegen 
aber eine andere Beſchränkung zu verſchärfen, namlich in ſo weit, 
daß für die Banknoten mindeſtens Ya, derſelben in baarem Gelde, 
% in Wechſeln vorhanden ſein müſſen. Der Chef der Bank iſt 
ferner ermächtigt, einen Einſchuß von 5 Millionen zu erfordern 
und die Bank ſodann verpflichtet, von den courſirenden 30 Dil 
lionen zu vernichten; die Verzinſung der Staatspapiere wird aus 
dem Gewinn der Bank beſtritten; den Bank⸗Antheils⸗Eigenthümern 
wird ein Gewinn von 4½ % eingeräumt. Es war eine große 
Aufgabe, die Intereſſen aller Betheiligten zu vereinigen; die Re⸗ 
gierung glaubt jedoch, daß ſie dieſe Aufgabe durch den: Vertrag 
in glücklicher Weiſe gelöft habktee. e 

Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält Folgendes: Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von: Preußen ꝛc. 2c. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer 
Monarchie, was folgt: Zum $. 31. der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853. Die Wahl des Bürgermeiſters und der 
übrigen beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder kann auch auf Lebens⸗ 
zeit erfolgen. Urkundlich unter Unſerer Höͤchſteigenhändigen Unter, 
ſchrift und beigedrucktem Königl. Inſiegel. Gegeben Charlotten- 
burg, den 25. Februar 1856. (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer. von 
Weſtphalen. von Bodelſchwingh. Graf von Walderſee. Für 
den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten; von 
Manteuffel. 

Im Hauſe der Abgeordneten wird bald nach Oſtern ein 
Schulgeſetz als Antrag eingebracht werden. 4 

Zur Kenntnißnahme unſeres Milltärweſens befinden ſich hier 
jetzt mehrere engliſche Offiziere. 

In gewohnter Weiſe wurde geſtern das Erinnerungofeſt der 
Errichtung der k. preuß. Landwehr durch ein Feſtmahl im Saale 
des engliſchen Hauſes begangen. Die Ehren der Tafel machte 
der erſte Feſtordner, Lient a. D. G. Hoſſauer, welcher nun die⸗ 
ſem Amte ſchon 12 Jahre vorſteht und, gewiß zu allgemeinem 
Bedauern, jetzt daraus ſcheidet. i 

Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Frhr. von Münchhauſe 
wird ſich, nachdem ſeine Vernehmung (als Sekundant des Hrn. 
v. Hinckeldey) durch die niedergeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
erfolgt iſt, mit Urlaub auf ſein Gut Straußfurt begeben, nach 
dem Feſte aber feine Geſchäfte im Miniſterium des Innern wieder 
aufnehmen. 

Die Angelegenheit des Griechen Simonides wegen des 
Palimpſeſtes des Uranios hat, wie die „Nat. Ztg.“ meldet, plötz⸗ 
lich eine unerwartete Wendung genommen. Nachdem Simonides 
bekanntlich am 1. Februar c. in Leipzig verhaftet worden war, 
wurde er om 17. Februar hierher transportirt und zur Stadt ⸗ 
voigtei abgeliefert. Das Kriminalgericht hat die Vorunterſuchung 
geführt. Nachdem der Vorunterſuchungsrichter, Stadtrichter Woll⸗ 
weber, die Sache mit Eifer bearbeitet, wobel zu den Verhören 
mit Simonides, der nur der griechiſchen Sprache mächtig iſt, ſtets 
Dolmetſcher zugezogen werden mußten, müſſen die Verhandlungen 
kein ausreichendes Material zur Erhebung einer Anklage gegen 
Simonides geliefert haben, da bereits vor einigen Tagen deſſen 
Entlaſſung aus dem Kriminalarreſt verfügt und er der Polizei 
zur Dispoſition geſtellt worden iſt. ö 

Minden, 14. März. Die geſtrige „Weſer-Zeltunge, 
die „Nal.⸗Ztg.“ Nummern 120 und 121, ſo wie die „Koln. 
Zig.“ Nummern 73 und 74 wurden hier heute durch Polizei⸗ 
diener in den Gaſtſtuben Fonfiszirt. Die Beſprechungen über die 
Hinckeldey⸗Rochow'ſche Angelegenheit ſollen Anlaß zu dieſer Maß⸗ 
nahme geweſen ſein. K g 

Aus Thüringen, 10. März. 
Prinzeſſin von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
beamten in der Schweiz ſteht bevor. (Derſelbe heißt: Jud. Die 
Prinzeſſin wird alſo zugleich bürgerlich und Jüdin.) Die Prin⸗ 
zeſſin, geb. den 14. Juni 1837, ift die Tochter zwelter Ehe des 
regierenden Fürſten von Sondershauſen und der von ihm 1852 
geſchiedenen Fürſtin Mathilde, Prinzeſſin von Hohenlohe-Oehrin⸗ 
gen. In Scheidungsvertrag iſt ſtipulirt, daß die Jochter der 


i 30 
Die Vermählung der 
mit einem Eiſenbahn⸗ 


der preußiſchen Bank abgeſchloſſenen Vertrage, welcher die Sanc- Mutter folgen foll, fo daß ein Conſens des Fürſten für jene Ver⸗ 


tion der Krone bereits erhalten hat. Die Beſtimmung des Ver⸗ 


heirathung nicht erforderlich. Derſelbe beabſichtigt aber, da er 


dieſe Tochter auf das zärtlichſte liebt, die Erhebung ihres Fünfti- N 

gen Gemahls in den Adelsſtand. 
Hamburg, 17. März. Auf der am 15. d. Mis. in 

Schwerin ſtattgehabten Verhandlung des Ausſchuſſes der Mecklen⸗ 

burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ift die Dividende pr. 1855 auf 13 

pCt. oder 3 Thlr. pr. Actie feſtzuſetzen beſchloſſen worden. 

8 Frankreich. 

Paris, 14. Marz. Die wichtigſte Neuigkeit iſt finanzieller 
Natur. Die Regierung beabſichtigt, wie ich aus ſicherer Quelle 
höre, die Notirung aller fremden induſtriellen Papiere an der 
Pariſer Börſe zu unterſagen. Als Grund dieſer Maßregel wird 
angeführt, daß der Pariſer Markt von fremden Papieren über: 
ſchwemmt ſei, und daß dies auf die franzöſiſchen Fonds nachthei— 
ligen Einfluß habe. Man fügt hinzu, die beabſichtigte neue Uns 
leihe dürfte dieſer Maßregel nicht fremd ſein. In einigen Monaten 
ſpäteſtens wird dieſe Anleihe nöthig werden und es iſt ſehr glaub— 
lich, daß die Regierung zu dieſem Zwecke den Geldmarkt füubern 
wolle. 90 CE n 
Der Gemeinderath hielt geſtern eine Verathung, um eine 
Art Etikettenfrage zu löſen. Durch ein kaiſerliches Dekret von 
Napoleon I., bei Geburt des Königs von Rom erlaſſen, war dem 
Pariſer Gemeinderathe aufgegeben, den offiziellen Boten, der die 
Nachricht von der Entbindung der Kaiſerin bringe, mit einem Ge— 
ſchenke zu bedenken. Der loyale Stadtrath votirte in Folge deſſen 
dem betreffenden Pagen eine lebenslängliche Rente von 15,000 
Franks. Wie ſich aus den jetzt angeſtellten Nachforſchungen er⸗ 
geben hat, iſt dieſe Rente bis zum Jahre 1845, das heißt bis 
zum Tode des Inhabers bezahlt, alſo ſelbſt von der Reſtauration 
nicht angetaſtet worden. Ein zweiter Präzedenzfall lag vor bei 
Geburt des Grafen von Paris im Jahre 1838. Damals votirte 
der Stadtrath dem Ueberbringer der Nachricht eine Doſe mit Dia: 
manten beſetzt, im Werthe von 20,000 Frs. Die Väter der 
Stadt haben beſchloſſen, dem Adjutanten des Kaiſers, der die 
Kunde bringt, ein Geſchenk im Werthe von 20,000 Frs. zu mar 
chen, und dieſer Beſchluß hat die Genehmigung des Kaiſers er⸗ 
halten. Der Carouſſelplatz iſt überfüllt mit Menſchen aller Stände, 
welche dort des Ereigniſſes harren, das nach der Anſicht der Aerzte 
ſehr bald erwartet wird. Es war um 5 Uhr Morgens, als die 
Kaiſerin die erſten Wehen empfand, die ſehr heftig waren. "Ge: 
gen 9 Uhr war das Befinden der hohen Wöchnerin aber ſo gut, 
daß ſie mit großem Appetit frühſtückte. Um 3 Uhr ſtellten ſich 
wieder Wehen ein, die ebenfalls bald vorübergingen. (N. 3.) 

Während die hochgeſtellten Staatsbeamten der Entbindung 
der Kaiſerin mit Spannung entgegenſehen, hat einer derſelben 
von einem auswärtigen Diplomaten einen Band Voltaire (Edi- 
tion Beuchot Corresp. T. IX. p. 441) zugeſandt erhalten, 
worin ſich folgende, Ferney, 3. Juni 1761 dat. Zeilen befinden, 
die an den Pfalzgrafen Karl Theodor gerichtet ſind. 

1217111 8 „Est-ce une fille, est-ce un gargon? 

Je n'en sais rien, la Providence 
Ne dit point son secret d’avance, 
Et ne nous rend jamais raison. 

„S'i! nous donne un prince, tant mieux 
Pour tout l’Etat, et pour son pere; 

Surtout 8’il a son caractere, 

g C’est le plus beau présent des cieux! 
ei „Si d'une fille, il vous regale, 

Pant mieux encor! C’est un bonheur! 

1; En grace, en beautés, en douceur 

180 Je la vois à sa meère égale.“ 1 ei 

Merkwürdiger Weiſe fügt Voltaire dieſen Verſen noch den 
Wunſch bei: „Puisse la paix servir d’epoque à la naissance 
du prince qu'on attend.“ 5 
Paris, Montag, 17. Februar. Nach den heute Morgen 
erſchienenen Bülletins iſt das Befinden der Kaiſerin zufriedenſtellend, 
das des Kaiſerlichen Prinzen vortrefflich. Der Zuſtand des 
Prinzen Jerome iſt befriedigender. (Tel. Dep.) 
un | Großbritannien. 

London. Unterhaus. Sitzung vom 14. März. 
Nach kaum erwähnenswerthen Interpellationen erhebt ſich Herr 
Disraeli, um nochmals Auskunft über die Zulaſſung Preußens zu 
den Pariſer Konferenzen zu verlangen. Lord Palmerſton erwie— 
dert, nachdem er ſich wegen ſeiner Schweigſamkeit von geſtern 
entſchuldigt hat, beinahe wörtlich Folgendes: Der ehrenwerthe 
Herr hat feine: Frage heute in einer Weiſe geitellt, daß ich es 
für meine Schuldigkeit erachte, ihm und dem Hauſe einige Erllä— 
rungen zu machen (hört, hört). Seine Behauptung iſt vollfom- 
men wahr, daß Preußen zu jenen Staaten gehört, die bisher mit 
dem techniſchen Ausdruck „die fünf großen europäiſchen Mächte“ 
bezeichnet worden ſind, und die in den letzten Jahren gewohnt 
waren, ſich miteinander über wichtige, die Politik Europas be⸗ 
treffende Fragen in Einvernehmen zu ſetzen. Die auf die orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten Bezug habenden Verträge von 1840 
und 1841 wurden von den fuͤnf Großmächten gemeinſchaftlich ab— 
geſchloſſen, und wäre es bei der neueſten Veranlaſſung nur nöthig 
geweſen, eine Konferenz derſelben zur Diskuſſion allgemeiner Fra⸗ 
gen zuſammen zu rufen, dann wäre ohne Zweifel Preußen zur 
Theilnahme aufgefordert worden. Aber die gegenwärtigen Konfe— 
renzen bezwecken den Abſchluß eines Friedenstraktates zwiſchen 
kriegführenden Mächten (hört). Die natürlichen Theilnehmer an 
den Konferenzen find ſomit England, Frankreich, Sardinien und 
die Türkei auf der einen, Rußland auf der anderen Seite. Oeſter⸗ 
reich iſt, obwohl nicht zu den Kriegführenden gehörend, der Tür⸗ 
kel gegenüber, Verpflichtungen eingegangen, die Fürſtenthümer zu 
behaupten und zu vertheidigen, und gleichzeitig übernahm Oeſter⸗ 
reich die Vermittlerrolle bei jener Gelegenheit, die mittelbar zu 
den jetzigen Unterhandlungen führte. Oeſterreich kann daher nicht 
aus den Konferenzen ausgeſchloſſen werden. Dagegen hatte Preu⸗ 
ßen eine Stellung eingenommen, durch welche es nicht befähigt 
war, irgend einen Antheil an den Unterhandlungen zu nehmen. 
Ich will dem ſehr ehrenwerthen Mitgliede nicht in feiner Aus- 
einanderjegung folgen, welcher deutſche Staat homogener ſei, und 
die öffentliche Meinung Deutſchlands am geeignetſten vertrete 
(hört), Preußen iſt eine Großmacht, Preußen it ohne Zweifel 
eine Macht, mit der England in ſeinem Intereſſe die allerinnigften 
Freundfchafts⸗Beziehungen erhalten muß, und ich hoffe, daß die⸗ 
ſes jederzeit auch geſchehen wird, ja daß dieſe Beziehungen ſich 
mit der Zeit immer inniger geſtalten werden; aber Preußen hat 
aus Gründen, über die wir uns keine Kritik anmaßen dürfen, es 


1 


r U 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


in ſei reſſ lt. , ch von jeder Betheili die- Wahrheit der ganzen Darſtellung, die uns an eine wirkliche Kly⸗ 
ia keen e OR Bun eme an e fame Men machen könn , und dieſe innere Wahrheit 1 


ſem Kriege fern zu halten. Es verharrte auf ſeinem Verſuche, N g f 
vollkommen neutral zu bleiben. So kam es, daß Preußen nicht - a han, A en u 
von dem Beginn an zu den Konferenzen geladen werden lonnte. die Werke der Plaſtik und Poeſie, haben wir von den hiſtoriſchen 
Dennoch betrifft ein Theil der von den Konferenzen verfolgten 9 7 J et an we, ee 
7 1 1 a ns „r 2 r 0 ’ — 
Zwecke bis zu einem gewiſſen Grade jene Verträge von 1840 | Eye auf die Riptänteitn so 10 verkörpert bat al is 
und 1841, bei denen Preußen ſich betheiligt hat, die Verträge Nach der plain ie rg 
ie in der Attitüde jelbit zur 


1 überhaupt zu erreichen iſt. 
nämlich, die ſich auf die Bosporus: und Dardanellen⸗Regulirung ihrer Nurdabe jo ſehr gewachſen, daß 5 
beziehen und ſelbſt auf dieſe ſchmale Unterlage hin wurde es von Antike m . 1 * 11 ade 1 
Anfang als nicht ganz recht erkannt, daß die Unterhandlungen MOF erinnert werden konnten, da keine exiſtirt, Jo wurden wir dog 
geſchloſſen werden ſollten, ohne Preußen zur Theilnahme an der mehr als einmal an die Niobe der dielbewunderten Gruppe 110 


5 raxiteles erinnert. n anderer Beziehung ſtattete fie 
Revidirung der von ihm mitunterzeichneten Traktate einzuladen. 1 3 he a „die 


0 des männerbeberrichenden Akriden mit allen Attributen 
Es wurde deshalb ohne Zweifel daran gedacht, jo wie die Unter: | ibm die Poeſie zuertheilt hat; es war eine Erſcheinung von si, 


f f z lin ig je li oheit, an der ſich oder auch plötzli 
ae as de ect dat Se | Se Bus et rennen et 


nad 
ten, di in i öhepunkten in wahrhaft dämoniſches Kolorit 
Preußen einzuladen, nicht um den Friedensvertrag mit zu unter⸗ en, Die ie 1557 Höher haft dämoniſches Kolor 


cher und nach 5 


tauchten. Man ſah im Geiſte den kragiſchen Ausgang vorher und 
handeln, ſondern um ſich dem Reſultate der Unterhandlun⸗ 39 ; 


den Fiir Johan Aegiſt im . x 0 * 14 
gen, anzuſchließen. (Hört, hört!) Ich glaube — in der Weiß als Ae een des Abends. A Her 
That ich weiß — daß eine Einladung zu dieſem Zwecke Weiß it ein Fünfter, dem ein ausgezeichnetes Talent für die Dar- 
an die preußiſche Regierung ergangen iſt und ich ſetze voraus, ſtellung zu Gebote ſtebt, und der mit einem Ausdruck zu fingen 
daß fie angenommen werden wird oder auch ſchon angenom⸗ weil, 17 5 dee wich Were dee A 1 19 2 
men worden iſt. Preußen wünſcht es, wie leicht zu bes liegen in den beiden Monologen deren rug de Form einem wirk⸗ 

N et Ä lichen Darſteller jo viel Gelegenheit zur Entfaltung jeines drama⸗ 
greifen iſt, an den Konferenzen Theil zu nehmen, hat dies auch lichen aa 2 an — ee 42 alchas. Herr 
zu einer Zeit gewünſcht, wo ſeine Zulaſſung aus anderen Gründen 5 
nicht für recht angeſehen werden konnte. Daß Hr. v. Manteuffel 
ſchon in Paris iſt, bezweifle ich, aber als Premierminiſter des 


Weiß leiſtete überall een und in dem Vortrage des zwei⸗ 
ten Monologs, der für Geſang und Abuse ce viel Schwie- 

Königs von Preußen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er geſchickt 

wird, wo er an dem Gr. Hatzfeldt, den preußiſchen Geſandten, 


rigkeiten darbietet, entſchieden Meiſterhaftes. e Nüancirung der 
15 Stimmungen und das ebenſo trefflich intendirte, als e 
vo 

einen Kollegen finden würde. Ich wiederhole ſchließlich, daß 

nichts ſo ungelegen wäre, als von Tag zu Tag Auskunft über 


U ausgeführte Spiel rechtfertigten mehr als genügend den ſtür⸗ 
miſchen Applaus, der ihm von allen Rängen und Räumen zu Theil 

die Fortſchritte der Pariſer Konferenzen zu fordern. Die Ant⸗ 

worten würden falſche Auslegungen hervorrufen (hört), würden 


wurde. 5 
Auch Fräulein Keſenheimer erwarb ſich als Agen ein 
n 
nach der einen oder anderen Seite hin ungerechtfertigten Erwar⸗ 
tungen Thor und Thür öffnen, und ehrenwerthe Mitglieder wer⸗ 


unbeſtreitbares Verdienſt, und wir wiſſen eigentlich nicht, warum 

ihre große Arie, die ſo ſchön und innig gelungen: wurde, nicht mit 
lautem Beifall belohnt wurde. In den Scenen mit 

den hoffentlich die Regierung nicht weiter drängen, ein Stillſchwei⸗ 

gen zu brechen, das zu einer befriedigenden Löſung weſentlich noth⸗ 

wendig iſt (hört, hört!). 


e 92 u ee rde 
ſie durch das Spiel, oder vielmehr durch das Nichtſpiel des ohnes 
der Göttin, der überhaupt ſehr ſterblich war, und nur hier und dort 
in den Rezitativen En ſchönen Mittel zur Geltung brachte, etwas 
172 es iſt kein Spiel möglich, wenn man kein Entgegenkommen 
ndet. N f 
Fräulein von U dier ag Diang und Herr Fricke als 
u 


Donan-Füritentbümer. Kalchas entledigten ſich ihrer Aufgaben auf dankenswerkhe Weiſe, 
Belgrad, 9. März. Aus ſicherer Quelle geht uns die wi n See pe ah gedrungen ſutlen 3 sw 


Nachricht zu, daß hier ein preußiſches Konſulat errichtet werden 
wird. Der bisherige Konſul in Galatz, Hr. Ritter v. Meroni, 
iſt für dieſe Stellung ernannt, hat fein. Ernennungsdekret bereits 
erhalten, und dürfte ſchon in den nächſten Wochen hier eintreffen. 
(A. A. Z.) 


Oſtindien. 
Trieſt, 16. März, Vorm. Die hier angelangte Ueber⸗ 
landpoſt bringt folgende Nachrichten: Bombay, 16. Februar. 
Auhd's Einverleibung in die britiſchen Beſitzungen iſt proklamirt 
worden. — Der Santal⸗Aufſtand iſt von Neuem ausgebrochen. 
Auf den Major Nicholſon iſt ein Attentat verübt worden. Aus 
Calcutta vom 8. Februar wird nichts Neues von politiſchem 

Intereſſe gemeldet. ' 8 

22 0 Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 18, März. An Stelle des nach Aachen verſetzten 
Königl. Bau⸗Raths Krafft ik der Königl. Bau ⸗Inſpektor 
Herrmann in gleicher Eigenſchaft von Düſſeldorf hierher verſetzt 


worden. f 

** Die Eisſtopfungen, welche ſich et einigen Tagen in der 
Swine gebildet haben, ſind durch in nd und Strömung wieder 
beſeitigt worden, jo daß das Fahrwaſſer zwiſchen hier und Swine⸗ 
münde neuerdings ungehindert paſſirt werden kann. Mehrere 
— ga ſind mit Schiffen im Schlepptau bereits auf hier 
unterwegs. x 
JFJuüngſt hat das Pint- Schiff „Renata“, Capt. Köhn, dem t 
General⸗Konſul Herrn Gribel gehörig, von dem Schiffs baumeiſter Börſenberichte. 
Wittenberg in Ueckermünde erbaut, ſich als ein 1 Segler Stettin, 18. März. Witterung: Schöne warme Luft. 
in der preuß. Handelsmarine bewährt. Es legte die Reiſe von Temperatur + 80. Wind OS. N 
Sunderland nach Swinemünde, indem es Sunderland am 9ten Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide ⸗Zufuhr 
Marz d. verließ und in Swinemünde am 18ten d. anlangte, in 2 beſtehend aus: 9 W. Weizen. W. Roggen. — W. Gerſte. 
Tagen zurück. Die Reiſe von Mulmene nach Sunderland durchlief. — MW. Erbſen. 3 W. Hafer. Bezahlt — 5 für Weizen 86 bis 
es in 116 Tagen und überholte nicht allein Schiffe, die den erfte- || 92, Roggen 7782, Gerſte 56-60, Erbſen 80-86 . der 25 
ren Ort 2 Momate früher verlaſſen hatten, ſcen war bei Ein- Scheffel, Hafer 3740 Jer 26 Scheffel. 
treffen einer Anzahl der überholten Schiffe ſchon jegeltertig, um An der Börje: 

[3 


rbſen 80- 
unverändert, loco gelber 81.90pfd. 95 % 
ez., 85.90pfd. 102 


Literariſches. 


Der preußiſche Civil⸗Prozeß. Syſtematiſche Zuſam⸗ 
menſtellung nebſt Angabe der Quellen von C. Schultz. We 
1855. Druck und Verlag von R. 276 
Dies Buch r 
ſind, den Vortheil, daß es die in der allerneueſten Zeit in dies Fach 
eingreifenden Geſetze berückſichtigen und zur Vervollſtändigung des 
abgehandelten Thema's benutzen konnte. Wiſſenſchaftlichen Werth 
hat es nicht, wie keins ſolcher Saanen auf denſelben Anſpruch 
machen kann. Den bezweckt der Verfaſſer mit ſeinem Werkchen aber 
auch nicht. Er will eine A . Anleitung für Subaltern- und an⸗ 
gehende Juſtizbeamte geben, die praktiſche Handhabung erleichtern, 
eine Ueberſicht über das ganze Feld des nöthigen Wiſſens eröffnen 
und durch Sealed Angabe der Quellen (der einſchlagenden 
Titel der Allgemeinen Peozehorbnung, der Verordnung vom 1. Juni 
1833, der Deklaration vom 6. April 1839, der e eee 
nung vom 8. Mai 1855 u. m. a.) das Studium des preu iſchen 
Civilprozeſſes in ſeiner ganzen Ausdehnung weſentlich erleichtern, 
und das iſt ihm vollkommen gelungen. Die Quellen ſind bei jedem 
einzelnen Abſchnitt ſehr genau angegeben, und zur Erleichterung 
des Gebrauchs des Buchs, die Kapitel deſſelben in einem beſondern 
halts⸗Verzeichniß in Zuſammenſtellung gebracht mit den betref⸗ 
enden Titeln der Allgemeinen Prozeßordnung, was das Nachſchla⸗ 
gen und Vergleichen ſehr zu befördern geeignet iſt. Richtig gebraucht, 
iſt das Werk vor andern ähnlich angelegten Handbüchern zu em⸗ 
aden und der Preis — 1 Thlr. — nicht zu hoch angeſetzt. Die 
usſtattung des Buches iſt elegant und der Druck korrekt. 


Seiten, 


Graßmann. 
hat vor anderen ähnlichen, die bisher erſchienen 


die Reiſe von Sunderland hierber anzutreten. Dergleichen Reſul⸗ Weizen, ziemli 
tate find erfreulich und machen dem Erbauer wie dem Führer Ehre, || bez., 0h. 95%, bez., 83.90 pfd. 99 Ag b 

** Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr iſt in das Comptoir [102½ bez., Yr Frühjahr 88.Sopfd. gelber Durchſchnitts⸗Quali⸗ 
des Kaufmanns G. Schiffmann hier in der Oderſtraße ein ge || tät 110 7 Br. 108 %. Gd., 84.90pfd. 100 %. Br., er Mair 


waltſamer Einbruch verübt worden. Die Thäter haben die Thüre 
und 4 Pulte gewaltſam erbrochen, und aus einem der letzteren die 
Wechſelkaſſe im Betrage von ca. 40 Thlrn. geftoblen. Außerdem 
vermißt der Beſtohlene 1 Operngucker, 1 Frack, 1 Paar Stiefeln 
und andere Dinge, jo daß er ſeinen Verluſt auf 80-90 Thlr. be ⸗ 
rechnet. Ein Pult und der eiſerne Geldſchrank ſind unverſehrt 


Juni u. Juni⸗Juli 110 % Br. 

Roggen, weichend, loco 86pfd. pr. 82pfd. 75 % bez., Anmel⸗ 
dungen 73½ à 73 ¼, & bez., 82pfd. er Vite geſtern Abend 
noch 75½ u. 76 4 bez. beute 74½ à 74 bez., r Mai⸗Jun! 
92 05 Pb. 2. Zr ns 72% % bez., der Zuli-Auguft 
N 0 N ez. u. Br., 5 
geblieben, außerdem verſchiedene Kleidungsſtücke nicht entwandt Gerſte, matt, loco 76pfd. pr. 75pfd. pomm. 60 % bez., Jer 
worden. 2 Frühjahr 74.75pfd. große pomm. 57 Gd. sr 

* Das in der Nähe von Stargard beiegene Bauern - Dorf |: Hafer, loco 52pfd. 35%, à 35%, 4 bez., 54.55pfd. 9er 52pfD- 
N Hl in = ad babe 5 — ſchen 2 An Ss Ag. bez. er Frühjahr 50 sepfd. ohne Benennung erel., poln. 
niedergebrannt und find dabei 8- en ebe -und preuß. 35 ez. u. Br., 35 „Junk do 
men. Der Feuerſchein ift von hieraus geſehen worden. 36 2 1 ach n. Bras , De 0 Wi e 
Erbſen, kleine Koch- 85 


Fan Lein öl doro incl. Jaß 14 


„Iphigenig in Aulis.“ Große Oper in 3 Aufzügen von RR 2 
. i i appkuchen 2. Br. 
Chr. Gluck. Es giebt keine Partie, die das Gaſtſpiel einer Iden Rab bl, malt, loco 17 


. 
ril⸗ 


agner paſſender eröffnen könnte, als die der Klytämneſtra. — N bez., 17 . Br., der Ap 
Ibre Runfrei en ſind Die Triumpbzüge durch Provinzen, die ihr Mai 17, Br., 17 & Gb., Yr Sept.⸗Okt. 14%, & Br., 1425 
unvergleichliches Talent erobert und tributpflichtig gemacht hat; Gd 12 . 


möge ſie alſo auch triumphirend in Scene fahren, auf dem Atriden- 
wagen in königlicher Haltung ſtehend und die Huldigungen nicht 
blos der Griechen und mythenhaften Amazonen, ſondern auch die 
der deutſchen Unterthanen entgegennehmend, die ihre Qu eines 
ſtets willkommen geheißenen Beſuchs gewürdigt hat. Dieſer Em⸗ 
pfang drückt am beiten das Verbältniß der gefeierten Künſtlerin 
zu ihrem Publikum aus, und die Begeiſterung des Empfanges iſt 
trotzdem nur der Anfang einer Klymax des Applauſes, die ſich 
regelrecht entwickelt und zu erſtaunlicher Höhe ſteigert. Schon vom 
Wagen aus beberrſcht fie die Scene, und die erſten Töne dieſer 
herrlichen Stimme, die für alle Gefühle und Leidenſchaften den 
ergreifendſten Ausdruck zu finden weiß, wenden ihr Aller Herzen zu 
denn fie hat den mächtigſten und unwiderſtehlichſten Zauber: da 
die ganze Seele in ihr klingt. Und dieſer wunderbaren Ausdrucks 
fähigkeit, die von der flammenden Furie der Rache bis zu den 
erſterbenden Tönen wehmüthiger Klage, von den Momenten, in 
denen ſie ſelber Erineys geworden iſt und, wenn man ſo ſagen darf, 
Dolche gegen Agamemnon ſingt, bis zu den, in denen ihre Mutter- Jar) April⸗Mai 173, % , bez. on j 3 
liebe mit verzweiflungsvoller Zärtlichkeit um die todtgeweihte Tochter Spiritus loco 27%. bez., Jr März⸗ April 27 ¼ 27 bez · 
ſich rankt, die ganze Scala der Gefühle in ihrer Gewalt hat; mit || er April⸗Mai 2513, YA, bez., e Mai⸗Juni 270 A, bez. 
dieſer wunderbaren Ausdrucksfähigkeit des Tons verbindet fi die | London, 17. März. Engliſcher Weizen 25 höher, fremder um 
eines Spiels, das in Mimik und Gebärde, in dem Blick der Augen li verändert Markt ſtille, Mehl 28 höher, Gerſte do. 
und im Zucken des Mundes, in den Bewegungen der Hand und in Amſterdam, 17. März. Weizen, Roggen unverändert, 
der Haltung des Körpers und Hauptes mit den geſungenen Wor- ſchränkter Umſat. Rappſaak der Frühjahr 98%, LC. Rüböl 
ten im innigſten Einklang ſteht. araus ergiebt ſich eine innere nominell. 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Spiritus, etwas feſter, loco ohne und mit Faß 13% 10 
bez., Yr Frühjahr 13% 9 2 u. Br., 13 ½ % Gd., Yr Mai⸗Jun 
12 9 b u. Br., 7er Juni-Jull 12% 0% bez., 545 Juli-Auguſt 

s % bez. « “ 
Aetien: Union-Promessen 101 Gd., 101½ Br. 
Promessen 101½ Br. Neue Dampfer-Compagnie I. Serie 108 Br. 
II. Serie 110 Br. National- Actien 122½ bez., auf Lieferung 9% 
ultimo Mai 123 bez. } 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 18. März, Nachmittags 2 Uhr. 
86% bez. Prämſen⸗Anleihe 3%, % 114 Br, Berlin⸗Stettiner 
160%; bez. Stargard -Pojener 96%, bez. Köln⸗Mindener 168 ez · 
Rheiniſche 115 bez. n e „Abeneich Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
ra 175 ½ in 75 5 6. aan 1 76 
oggen Yyr März „76 ½ ez. ahr 76, 78 
bert 7. Mai⸗Juni 76, 75 ½ % Br leid W. 
Rüböl loco 18 % Br., Yr März - April 171% & bez 


Germanis- 


Staatsſchuld⸗ Scheine 
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